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fülle'). Aber im Allgemeinen will er dock lieber ein freundschaftliches Vcrhältniß zwi¬
schen Lehrern, Schülern und Aeltcrn schaffen: die letztern sollen die erster« in Gegen¬
wart ihrer Kinder recht oft loben. Klatschereiender Schüler zu Hause über Lehrer
und Schulsachen sollten strenge bestraft werden. I<oZ. sc-nol. o< 24.

Das Verbindungsmittel zwischen Schule und Staat sind die Scholarchen.
Ueberhaupt sollen die Regierungen den Schulen die größte Aufmerksamkeitschenken,
neue anlegen, die vorhandenen restauriren, und vifitiren, gute Lehrer anstellen, diese
gut besolden, «o usurionl fußienllo 8olioluz<i«l!m äelußere idnoe»»« likbeüut vu>
entionnm^ die Auctorität der Lehrer überall heben und unterstützen.

Daß sede Schule ein semiunrium der Kirche sei, ist der LKblingswunschdes
Comenius; daher, außer den wöchentlichen Andachten, jeden Sonntag Thcilnahme an

^dem öffentlichen Gottesdienste und den Montag Rcpetition desselben, öftere Feier des
heil. Abendmahls. An allen diesen Uebungcn muß das ganze Collegium der Lehrer
Thcil nehmen — — sul, uetorn» mgleclictiune o»vout pr^eoe^lur, n«
«zuem » fietgt« äeßenernre vlltiatur. Dafür sollen die Geistlichen (deren auch wohl
unter den Scholarchen waren) fleißig die Schulen besuchen und in den Kirchen die Fülle
des göttlichen Segens für sie erstehen.

D
Neuntes Ka'pitel.

i e A k a b e m i
(vgl. Vi6. Z..181. 8ob.?au8.vol. 9.51.)

e.

Auch hier müssen wir noch zuletzt den Scharfblick des Comenius bewundern.
Wohl fühlt er zuerst, wie gewissenlos man oft junge Leute zum Studircn bestimmt —
e nuovis lissnu Nsreurium kaoore vulumns. Nahet sich — so ist sein R»th —
für einen oder mehrere Scholaren das Ende des Schulcursus, so sollen die Scholarchen
auf das Gewissenhafteste ihre Befähigung zum Studium prüfen: ist diese entschieden
im Verein mit den Abituren ein passendes Studienfach erwählen.

selbst zu vertheilen." (vgl. die interessanteSchrift von ?. M. - Bild eines vorzäglichen
Iugendlehrers u.s.w. 1338. S. 26.)

36) Vgl. die eben angeführte Schrift über Vit torin 0 S.LS.: T»e Fürstin Gonzagawünschte
eines Abends ihren Sohn Alexander zur Tajel zu ziehen und ließ den Erzieher, ohne dessen
Erlaubnis Niemand die Anstalt verlassendurfte, darum ersuchen. Bei dem kränklichen Zu¬
stande des Zöglings war von der mütterlichen Nachsicht Gefahr zu besorgen; V. begab sich
daher selbst zur Fürstin, entschuldigte sein Verweigern auf geziemende Weise, und fügte
hinzu: Wären Sie, Martgräfinn, nicht seine Muttev, ich würde e«
ohne Bedenken gestatten.
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Er kennt ferner die Klippe, an welcher noch jetzt so viele Jünglinge scheitern —
der plötzliche unvermittelte Uebcrgangaus einem Zustande der Beschränktheit in den
der Ungebundenhcitund Freiheit. Nach feiner Meinung sollen die Entlassenen nicht
sogleich die Universität beziehen, sondern noch ein Jahr an dem Orte ihres bisherigen
Aufenthalts verweilenum unter der Aufsicht desDircctors sich privatim auf das Selbst¬
studium vorzubereitenund zu üben.

Was das akademische Leben selbst angeht, so räth er, außer Vorschriften, die
sich von selbst verstehen, zum Anlegen Don Excerpten und Collectanecn, zum Durch¬
sprechen und Durchdisputiren der gehörten Collegia und warnt vor Pseudostudiosen—
«zui Patrimonium et .-mnos prolunuiiüt. Ein ausgemachter Feind von allem stu»
dentischen Wesen war er jedoch nicht, wie sich dies aus der 8elw1a 1uuu8 ?8. Hl.
^.et. I. 80. 4. ergiebt. Hier feiern lustige Bursche mit neu angelangten Novizen
das Fest der 6epo8i<ia, dessen Tendenz kurz die ist, daß die Unglücklichen mit den
Fäusten und allerlei Handwerkszeug auf das Schmählichstemanipulirt und so zu
Menschen gemacht werden. Dabei erschallt folgender Gesang:

Iii'Znum krioümu» nurriäum
(Irnssuni 6oli>mu8 ru8<icum
(lurvum nuoä nuo est neotimug
^Itum yuuä «5t ueprimimii8.
lerox N3s11li8 «8urit
I^netuo« lübri» eonvenit.
Hdi mi,I,'A>iu8 nuäus e»t,
Huaerenclu» 5,8per e1»vii3 «8t,
Ilt line« «lometur bo8ti»,
^.llllencla verbis verber«.^)

Und als Se. Maj der König Ptolomäus verwundert fragt: ^V«l «zniä istne
iusptille? — antwortet der Nector der Universität: 8er. Ii. ,->Kno8«:imu8vnnitl!-
tem: 8«ä nun «e aol,c!emi»e exui non pntiuntur, inolitnm «on^uetuuinem mor-
<licu8 teuent. — — Ii.ineut lrivul« nl»ee in reees8u ulic^uiä »erii.

Zur Vollendung der Ausbildung räch er endlich den Reicheren und Vornehme¬
ren eine Reise durch Europa an — — non ut mont«8, nnmin» etc. intuenntur
et lorte mirentur: »ed ut nominum snvientum illlu^uii« vrne illi», l^ui «iliil
nisi 8ua äomi viäent pulitiure» evaäant^).

3?) Es wurde neulich in einem literarischen Blatte die wunderbare Ansicht ausgesprochen, die¬
ses Studentenlied sei eineIngeudarbeit Luthers. Vielmehr stammt es aus der letzten Hälfte
des Mittelalters. Vollständigund mit mehreren abweichenden Lesarten (neun Verse) fin¬
det sich der Gesang in dem „ ^mpli>!l>e»lrU!Neru^ilion« 8llcl'2ti<:2e Ic>cc>— ««>!,« 1om.II.
p.821. Die Zeile „I»<:w<:3l»bi-i5 cnnvenit" bezieht sich auf die Sitten Novizen der
Akademie mit Gras u. dgl. zu füttern — ein Mißbrauch/ der sich vereinzelt auf einigen
Schulen bis heute erhalten hat.

38) Die Nezul»« viiae «zpieni!« des Comenius standen noch lange in großem Ausch». Mit
ihnen beschloß Ad. Rechenberg sein zu damaliger Zeit nicht unbekanntes Werk: De
«luclii« ^«tl«u,i«i« tiber «inzulalil. ^>i>,l2e 1691.
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